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Alte Haustüren in Br&slau Von Prol. I)r.-1n9. Allrad Grolla in Elras/au
Pfleger der Kunstdenkmäler Schlesiens.

Parallel mit den neuzeitliche1J Bestrebungen in der Baukunst, die
auf eine vielfach übertriebene Vereinfachung in der Formcngebung
hinzielen und unter dem Schlagworte der "Sachlichkeit" oHmals zur
Spüttbezeichnung "Pappendeckelarchitektur" gleichsam herausfor­
dern, gehen die Bestrebungen der Denkmalspflege. Gerade im
Zeitalter des Verkehrs, dem heute rücksichtslos alte, historische

Aus der großen Pülle der im Archiv der Schule. sorgfältig verwahr­
ten Aufnahmeblätter seien nachstehend 11 Beispiele vorgeführt so­
wie eine Reihe Lichthilder, die im Verein ! iit den erstgenanntcu
Aufnahmen ein Bild geben soHen von den gerade in Breslau in sehr
großer Zahl noch vorhandenen, alten ,Haustüren. Die Zeit, in der
diese Beispiele entstanden sind, umfaßt etwa 150 .Jahre, beg:inncrru
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StraßenzÜge geopfert werden mÜssen, in einer Zeit, in der architek­
tonisch wertvoUe Häuser durch Laden-Ein- bz\v. Umbauten ihr altes,
schönes Gepräge verlieren, IIIag einc wohlorganisierte De]]kmal­
pflege besonders notwendig erscheinen, um aJte Städte ihres kunst­
historischc]] Wertes nicht vöJ!ig ZlI entkleiden.
Diescr Gedanke mochte auch für das. preußische Ministerium für
HalIdei und Gewerbe maßgebend gc\vcsen sein für die Vorschrift,
im Lehrplan der Staatlichen ßaugcwerkschulclI architektonisch
wertvol1e Bauten seitens der Schilierschaft Hotel' Leitung der Lehrer
aufmessen zu lassen. Die Breslauer Schule bat in mehr als zwei
jahrzehnten cine FiHle derartiger Aufnahmen bewirkt, von denen
der Veriasser die unter seiner Leitung aufgenommenen Objekte
wiedcrhoJt, auch in dieser Zeitschrift,"" veröffentlicht hat. Von dem
Gedanken ausgehend. die angehenden Baumeister an einer Aufgabe
zu schll]en deren kleiner Umfang ihnen in der iHr dieses Pachgebiet
leider stark beschränkten Zeit sowohl die Au:rnahme als auch die
zeichnerische Wiedergabe ermöglichen sollte, hat der Verfasser u. A,
auch mit VürIiebe alte Iiaustüren vermessen lassen, hierbei sowohJ
das konstruktive als aueh dekorative Moment besollders betonend.

* Ostdeutsche B7.tg.: Nr. 3811926, 65/1928, 21/1924, 97/1922, 13, 15,
87. 97-99/192]. 18-20/1920. - Denkmalpflege: 7-9/1926. 8/]922.
11/1922, 6/1918. - Zentralbl. d. Bvw.: 77/]921. - Zejtschr. f.
Ballw. 1-3/1918, BI. 17/1920. - Der Baumeister: 13. Jhrg. Bi. 83,
84. (Einz. dieser Veröff. aus dem Archiv d. ehern. Bgwsch. Posen.)
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mit der deutschen Renaissance (Abb. 2) liEd endigend mit dem
Biedermeier (Abb. 11). Erstere mit deli sc!J\viUstigcn Nlerkmalen
des Zdtstils, letztere als tYPisches Beispiel dieser kiinstlerbch nÜch­
ternen aber dennoch so reizvollen Zeit, mit den Nachklangen der
gerad  in Breslau so. belichten barockcn Kllnsi. \Vas aber gerade
die Barockzeit, die in Bres!al[ an Kjrc!len 1l1ld Hausern \\-ahft:
Triumphe feierte, an kÜnstlerisch hochwertig,eu Haustüren schur,
ITlag a15 Überwältigend an Zahl und Qua!itiit angesehen werden. Sie
zeigt alle Spidarten diescr Stilart, vom eiufachcn R.ahmcnwerk
(Abb. 12, 14, 15) einf!ügeliger Tiiren, bis zu dcn charakLeristischen.
symmetriscl1cn DoppeltÜren, deren jede HtilHe einen reich ge­
schwungenen Rahmen aufweist, dessen Feld küstIiche Schnitzereien
und Zierbeschläge entbalt. So das Portal Sands!r. 10 (Abb, .1) an dem
kjjrzliclt Hir die Zwecke der MalIrer  lind SrciuhauerinuuITg um­
gebautelI inI11i'!lgshause. Oder Abb. 3 (Weißgerbergasse 43), die dos
Portal eInes der besten ßarock!liiuser Ostd.;l1tschlands zeigt, wÜh­
rend Abb. 1 (Altbiißerstraße 61 v. J. 1733) eil!(: der pompÖscn tlans­
tUrcn darstcJlt, von eicHel! ßrcslau au Patrizierhansern am Ring lind
BHicherplMz mehrere analoge Beispiele aufweist, deren Aehn!ich
keit in der Komposition auf den gleichen Kunsthandwerker schließen
läßt. Dagegen zeigt Abb. 10 deiJtlich die Dekadenz des Stils; die
Abb. 6 und 7 dagegclI eine mehr handwerkltch als klinstkrisch hoch­
stehende Leistnng.
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Auch das Rokoko ist vertrctcn: in Abb, 4 an einem überaus reiz­
vollen Beispiel. das die formen dieses spielerischen Stils noch
zÖgernd' auhveisl, während die Abb. 8 und 9. (tfofkirche in der
Carlstraße) diese Stilart in voller PrachtentfaJtung zeige]]. End­
lich wäre auch der Klassizismus der Abb. 13 zu erwähnen.

Das Konstruktive der ßarocktüren ist stets das Gleiche: verleimte
EkhclIbohJel], an den er) .die ZierJeisten und Ornamente schlicht be­
festi t sinu (v erg!. Abb. 10, 12, 13-15). In Abb. 12 sind ferner dic
eingeschobenen Gratleisten lind Beschliige ersichtlich. Sehr be­
achtenswert erscheint die, jcde Symmetric souveriln zurÜckste1lende
Teilung der einilUgeligen TÜren (Abb. 12) sowie die merkwürdige
Schlupftürenanordl1ltng bei Abb. 17. Das System dieser willkiJrlichen
Teilung eil1Ht\gellger Türen ist in Breslau vielfach vertreten und in
jener Zeit auch in anderen SHi'dtelJ ourchaus nicht  elten an,>:;CWCJ1­
det worden.

Endlich wäre noch auf, die künstlerisch vollendeten Ober1iclltgitter
hinzuweisen, von denen jedes einzelne mit besonuerer Liebe dcm
Gepriige der Haustiiren und der Form der Bogenöffnung im Portal
stHistisch wie konstruktiv angepafH erscheint; von einfachen Gitter­
wer!( der Abb. 15 \J]]d 17 Über das reiche Gitterwerk der Abb. 14
hinweg bi:-; zu den köstlichen, kiiJ]stlerisch hochbedeutsamcn in den
Abb. 5 und 16. Man h.t versucht, hierbci aui den Einfluß der bis
dahin in Schlesien maßgebenden böhmischen Kultur zu, schließcn,
insbesondere auf Prager Vorbilder.

Einzelne der genannten Beispie!e sind oie alleinige Zicr an den
sunst schJichten Häusern, die im übrigen fast dieselbe "Sachlich­
keit" zeigen, wie die heutige Baukunst. Portal und Haustiir sollten
eben das Oede des Übrigen Hauses vergessen lassen, hier hat der
Meister seine Kraft oft verschwenderisch entfaltet. Dieser Gedanke
der KOllzentriertllI,!{ künstlerischen Ausdrucl(s an einer einzelnen
Stelle des Hauses zeig:t sich in fast aJlcJ] StHarten, und auch der
heutige Puritanismus macht zumeist nur an Portalen und Tiiren eine
Ausnahme. Darum soll dieser Aufsatz Hiebt etwa Vorbilder schaUen,
die - man muß darauf gefaßt sein - von hypermodernen Bal1
!dlnstlern viel!eicht als wertloser Kitsch bezeichnet werden diirften,
er soll viclmehr dazu anregen, den Wert künstlerisch durchgearbei­
teter Hal1stürcn auch bei noch so cit1f<.1chcIJ fassadcn zu erweisen.
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Der 26. rl3h.inde$ftag
des s. D. A. in Breslal.!J
Der Du,nd Deutscher Architekten hielt i\l d,er Zeit VOI11 29. bis
31. Awgust das erstemal in Breslau scinen BundestaK ah. Am
29. AUJgust trarde der DundesvlÜrstalldl 'allein. Am Abend, dessel'ben
Tages vereinig;te die hereits einRetroffenen Mitgliedex ein Be­
grüßungsabend, der die von ",l1en Tei1en Deutschlands zU's-ammen­
gekommenetl Teilnehmer einander näher brachte und für di  fol­
gell den Beratungen dadwrch eine gute Gn:wldl 1 age .R"a'b. Am
3{J. Augulst fand die öffemJiche Tag-'un:  in der Aula der Techllischen
Hochschule zn Breslal1 statt. ZU,Q;fUl1de gelegt war dem d,ies­
jJhrigen Bundestage das Thema: "Die Stel'lung der Architekten im
\Nirtsclraf1sJeben Deutsehland.s". Eröffl1et wurde drie SitZUIJ.K von
dem Bu:n-despräs-identen Prof. Dr.-Ing. Wilhelm Kreis, welcher i]]
seiner BegdißUillgs.ansprache dlirau  hrnwJes, daß zum ersi:cnmale
der Bund nach dem Osten gegdn cn sei u/J.1 tiJalß, wie den Meisten
ja bekannt, der Osten, und besonders Bres[au\ gerade für dcn
Architekten in jeder Hinsicht VorbiJdJ!'iches bietet. An den ein­
zelnen BautC'n könne ma11 die Gesclric!Jtc der Stadt gen3u ver­
füI,>:;en; nchcn der Gotik steht das üppige Harock, und - neben
diesem wieder neuzeitliche Bauten, di'c zum Teil von gwßem
künstlerischen Schaffen zeugen. Besonders dias Sied1ungswesen
sei in der Stadt ßresJau in ml1stergüJtiger Weise ausgebildet
diJrchgcführt, wobei Tatkraft und. Fleiß des Schlesiers unter An­
spaIlf]U ]1!: a'ller Kräne Vorbildliches  eleistet hättcn.
Nach Kriegsende haben die Architekten ganz andere Aufgaben
!l:estellt bekommen, "\vie vor dem Kriege. Jetzt sei eIL Kleinwoh­
nU!I sbauten die fiauptanfgabe für den B<1Ukunstler. Heute könne
der Architekt 11icht mehr Berater des Bauherrn sein, sondern
FÜhrer desselben. fieute musse er seine Arbeit in en,Rster rüll­
lun5!;t1ahme mit den ßedürfnissen des ganzen Vol'kes ausführen, d:'l
bekanntlich die Ge]d,mittel sehr gering wären, lind gerade durch
ihre geringe Höhe an den Architekten besonders hohe Anior­
dcrungen steHe. :Es sei sehr leicht, mit großen Mitteln etwas
Gules zu schaffen, sehr schwer jedoch, mit nur geringen Mitteln
auch das kleinste ßaIJivorhaben künstlerisch zu gestalten, die
moderne SachliclJkeit st,ehl:'. dazu nicht im Gegensatz. Zum Schluft
Seillcr Atlsfühnmget1 bc riifHe der Redner d,ic Vcrtrc]cr der Reich<;
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gut auseinander zu kommen und durch gütiges
Zilred'ell und durch Ueberzeugung zu dem Ziele
zu kommen, wie es für ein vemünft'jges raUon.el
les Bauen erforderlich sei, denn nicht immer
komme der I3auherr Z11 dem Architekten, der am:h
wirklich als ßerater. und Führer für ihn auftreten
könne. Hiermit Sei aber nicht gesagt, daß der
Architekt auf jeden fall seinen Willen durch
zusetzCI] versuchen müsse, im Gegenteil sei es
erforderlich. daß er sich in die Wünsche des Bau­
herrn hineinfühle. Dies sei besonders heute, \vo
aIIes genau genormt und: typisiert sei, sehr
schwieri , und nur der Architekt, der sich VÖllig­
ZUr SeJbsterkenntnis durchgerungen habe, könne
hier etwas Gutes leisten. Habe er 'einmal etwa
als gut erkannt, müsse Cr an seiner Ansicht auf
jederr PaH festhalten und nicht von ihr, durch die
Reden des Bauherrn veranlaßt, absehen, da
darunter sein Rl!! und die Dualität seiner Arbeit
leidet. In der Jetztzeit müsse der BaukünstJcr
nicht bloß Architekt, er muß auchJ WirtsclraHIcr
und Kaufmann sein, und mit beschränkten Mitteln
ohne Ueberschreitung der Baukos.ten eiw.aS' den
Bauherrn und die AIJgemeinheit Befriedigendes
schaffen können, Die Rationalisierung im Bau­
wesen, dfe heute ja al1gemein bekannt sei, be­
fähige ein-en guten Architekten seinen Platz auch
beim Bau VO]] KJeiJlstwohnungen vo!] lind ganz
ausZllfüllel1. Wellt! das }!;eIinge, so wurde der
Architektensta'ud und die WDhnkultur im guten
Sinne beeinflußt und sich fortbilden könncn.
Als zweiter Redner sprach der erste- Direktür der
Deutschen Bode]Jbank, fierr Dr. Kämper, Über das
Thema: "Architekt und Banfinanzierung". Zu An­
fang fÜhrte der Redner die Vorkriegszeit an, in
weJcher der Architekt ge\vöhnlich bei der Finan­
zierung eines. Bauvorhabens nichts zu tun hatte,
da im }!;roßen gaw;-en ei!le .finanzierung stets ge­
sichert ,var. Heute dagegen muß der Architekt
auell auf diescm Gebiete gen au oriclltlert sein, er
muß sogar in vielen Fällen Vermittler zwischen
Bauherrn und Geldgeber sei!r. Ein sehr schwie­
rig-es Beginnen sei heutzutage die FiJlanzicrun,g­
des \Vohnul1gsbaues, da hierfür gewöhn!ich nur

sehr g-cringe .Mittel zur Veriüg;uug standei., im Gc.e,ensatz zu der
Zah: dcr erfor-derHchen vVohnungsbauten, Hicran anschließend
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ur.d Staatsbehördeil, der Kommunen, der Korpersch'aiten des Par­
laments, der technischen Verbände und der Presse. riir die
Rejchs  u d Staats behörden überbrachte Mini­
sterialrat Schmidt vom Reichsarbeitsministerium
die bestell Wünsche für den Verlauf der TaguJ]g
und crkJärtc, daß die Ministerien die Bestrebungen
des Bundes jederzeit unterstützen .wÜrden. Für
die Provinz ScJJle:-oien und dIe Stadt Breslau
[;bermitre1te Landeshallptmanil VOIJ Thaer die
GrÜße und Wunsche, fiir d.jc Parlamente frau
Reichstagsabgeordnete Dr. Liidcrs. welche besonw
dl::rs uher das VerhältJtfs der I-Iausfrau zum
Architekten sich näher aus!ieß. Mit großcr
freude begrüßte die Tagung die Vertreter der
Architektenschaften von Wien, Prag und Ungarn.
Besonders der Letztere trat Wr ein Zusammen­
arbeiten al!er Architekten ein und iiberbrachte
dem BOA. eine Ein]adllng zum illternationalen
ArchitektcIlkongreß in Budapest im Jahre 1930.
Als erster Redner sPrach Rcgierum;sbaurat Stege­
mann über das. Thema: "Auitra9:g'ebcr Ulld Archi­
tekt". Er erklärte, dR'ß cr g-erade dieses Thema
gewählt l1abe, da er einmal ais Architekt tätig
gewesen sei, dann in seiner jeJzigen Stellung als
Vorstand dcr Baumesse G. m. b. H. ab; Bauherr
tätig sei. In s'ciner ersten Tätigkeit als Architekt
habe er kennen gelernt, wie schwierig es für den
Arc.hitekten sei, mit dem Bauherrn, welcher ge­
wöhnlich schon im Kopfe ein Projekt fertig habe,
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schilderte d.er Redncr den V'liederaufbaw des Realkredits, der Fra,2;e
der ersten und zweiten Hypothek, und ging dann auf die lIaus­
zinssteucrh(ypothck. die Zwischenkredite und zuletzt die Bau­
wechsel näher ein. Hier sei die Hauptau'fgabe des Architekten,
vor Baubeginn genall zU' prüfen. ob der Bauherr das g'Cnügende
Eigenkapital besitze, ob die erste .Hypothek ges'ichert sei un  ob
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gegebenenfalls Zwischenkredite i'n hinreichender t1öhezur Ver­
fügung ständen. Versage hierbei. der Architekt, so schädige 'er
dadurch nicht nur den Bauherrn, sondern auch sich selbst und den
ganzen Stand der Architekten. Es sei daher sehr wünschenswert,
daß an der Technischen Uochschule ein besonderes Lehrfach über
das--Oebiet der Baufjnanzierun  eingeführt werde.
Als Dritter sprach Di.rektor Hmgschi von der Lenz & Co. G. m.
lJ. H., BerHn-, Über das Thema: .,Architekt und Baufirma" . Das
VerhäJtnis dieser beiden zueinander sei d<as des Anwalts zwischen
Bauhcrrn und Baufirma, der unparteiisch und objekNv zwischen
beiden vermitteln müsse. Verkehrt sei ,'es, wenn ein BaU! beFeits
begonnen würde, ehe das. Projekt bis ins Kleinste durchgearbeitet
und festgelegv und! auch V0l1 der BaUIPoIizei,behörde or.d'l1Ungsmäßi,2;
gcnehmigt sero Se'i der Auftrag einer Pirma erteilt, so habe der
Architekt dafÜr zu sorgen, da.ß zwisch-en de:m Bauherrn und Bau­
unternel!mer ein Vertra  geschlossen würde, der in ieder ,liinsicht
die Interessen beider Parteien wahrnimmt, Als besonders wichtig
sei n{)ch zu beachten, daß vor Beginn des Baues alle statischen
f'mgen geregelt seien und! daB besond-ers der Baugmnd in einwand­
freier Weise untersucht sei. Wenn di'ese LeIstungen crst vün den
ausführenden Pinnen ?emacht werden mÜßten, so sei Gefahr nahe,
daß eine Verzögerun.Q,' de's Bauvorhabens ein.trete, weJche- sich
auch finallziel1  ,.ehr ungjinsHg- auswirken könne. Alle d ese Punkte
zu beachten, sei d.ie Pii!icht de  Architekten, der besonders in
unserer schlwierigen Zeit der Mittelsmann zwischen Bauherrn und
BauuJi.ternehmer sein müsse, ganz besonders dann, wenn die
ArbeH'en nicht einem großen Generalunternehmer, sondi::rn an ver­
schiedene kleiner  Firmen gegeben wür.d'en.
Ueber das Thema "Architekt lI'IHL .Hochschule" sprach dann Prof.
Dr. Ing. Siedler, BerUn. Er ging; davon aUS, daß heute der Architekt
sein KÜnsUert.liill be$cheiden in den fiinL-ergrul1d .stellen müsse,
wenn er Beschäftigung finden wol,Je. In der Hauptsache müsse er
heute wirtschaftlich, technisch und organisatorisch als führer auf­
treten, Um ihn zu diesen heranzu;bil'den, müsse der Lehrplan an
der Technischen lioch.schule einer Revision unterzo.'i(en werden.
Jedoch sei es unmög]jch, auf der Hochschule schon den Archi­
tekten zum vollkommenen fÜhrer aus.zubHdeß', hier könne vielmehr
nur die Grundlage gelegt werden'. PÜr d1e- Ausbildung an der
Technischen Hochschule hat der BDA'. Leitsätze ausgearbeitet,
weIche im Landtage durch den Architekten Schl'Uckebier nach­
dru.ckHch vert.reten waren'. Außerdem seien diese Forderungen in
den Rahmen der Hochschu1reform aufgenommen, welche nunmehr
endlich kommen müs e, um wirklich befähi.gte Architekten heran­
zuziehen. Wichtig vor aUen Dingen sei die praktische Ausbildung
des Architekten vor dem StU'di.um, da in der heutigen Zeit die
Technik die Grundlage für alles Bauen sei, und! ohnc die Technik
zu beherrschen, der Architekt nicht ordentlicb entwerfen könne,
Der VorschJag, der Architekt solle zunächst die Bau':<!;ewerkschule
absolvieren und dann i.Jl weiteren zwei Jahren an der Techni chen
liochschul'e studiejen und! in Meisterateliers arbeiten. könne vom
Redner nich1 gut geheißen wcrden. Die ricMjgste Ausbildung wäre
seiner L'eberzeugung nach die, dwß der angebende Architekt ZU'­
näch1st die Technik vollständig beherrsche. und dann die feinere
SchlußbHdung in den Seminaren, Meisterklassen, in engstem Zu.
sammenarbeitcn und unter starkem Einfluß des Lehrers erhält. Der
Schüler soll an d'en praktischen Auf.gaben des Lehrenden teil­
nehm:n und So mit der Praxis bekannt werden. Heutc mÜSse das
pr ktJsche .Lebcn im Vordergrunde stehen, die Architekten müßten
Manncr ITI1t offenen klaren Augen sein und so sich als Führer in
der :-Virtschaft befähigt erweisen. Das Geschichtliche, die Philo­
sopllle des Bauens komme erst später.

en Schlußvortrag hielt Prof. DrAng'. Gropius aus Berlin über das
J hema: "Gesamtaufgaben der Architekten". Das von den and'eren
Rcdnern Dargestellte faßte er nochmals in prägnanten Worten zu­
sammen und zog als SchlußfoJg-erung die forderung, daß der von
der Hochschule entlasselle Architekt schon heute, Wo er vieIleic11t
nicht die genügende prakHschc Erfahrung hat, die der Baug'ewerk­
schüler bcsitzt, von den Arch'itekten durch Beschäftigung in ihren
Büros weiter fortgebildet werden müsse'. Hiermit könne der
.BDA. noch stärker wie bisher auf die .Tugend einwirken und' mÜsse
diese an sich hcranzie.hen. Allerdit1J.':s wäre es nicht möglich, die
Künstlerschaft zu lehren und beizubringen, da diese in iedem
Menschen vcrschieden innerlich geboren sein mÜssc.
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Abbildung 10

Mit Wurten des Dankes an die Redner und Teilnehmer der Tagung
schloß der Vorsitzende, Prof. DrAng. Kreis., die öffentliche 'Iagw]g.
Ganz besonde] eil Dank erstattete der Vorsitzende noch dcm
scheidenden Leiter der Hauptgeschäftsstel1e, Prof. DrAng. Siedler,
und überreichte ihm als ersten die vom Bunde geschaffene Plakette
fÜr Leistungen und Verdienste im Bund Deutscher Architekten.
Am Abend des 30. August waren die Teilnehmer der Ta.zung Gäste
der Stadt I3reslau. Hierbei sprach Oberbürgermeister Dr. Wagner
herzlich begrüßende 'Worte, auf welche Prof. Dr.-Ing. Kreis er­
widerte. Für dk gleichzeitig in Bres]au tagende t-:reie Deutsche
Akademie .des StädtebaueS', sprach Geheinu at ßrix. Am 31. AUg1-1st
fand die nichtöffentliche Tagung des BDA. statt, auf \ve!cher die
nacMolgenden, für die Allgemeinheit wichtigen Beschlüsse geraßt
wurden: 1. Die RcichsrichtJinien für das Wohnunp;swesen er­
kennt der Bund in der Fassung des 11. Reichstagsausschusses als
brauchhare Grundlage- fur die Lösung des \Vohnungsbanproble-ms
an. Er begrüßt insbesondere- die EntschlieBun{f des Ausschusses,
welche einc BeschIeunigung, Vereinfachung; und VerbilJigung des
Verfahrens bei den zuständigen Stellen verlangt. Bei mehreren
Punkten wurden AenderutJgsanträgc beschlossen. 2. Zum säch­
siSc]Je-n Ballgesetz wird das MinisteriuJJ] des Innern gebeten, wie
s. Zt. im Jahre 1900, auch jetzt wieder den Bund ZLL den Vor­
beratu'ngen zuzuziehen. 3. Der Bund hofft, daß bei der in Aus­
sicht stehenden RegehII1,1{ der BenJisbezeichnullg der BaunJeisfer
auch die freischaffenden Architekten durch Gesetz geschützt \ver­
den. 4. Da die Wohnungsfiirsorgegesellschaften entge,!.';cu den Ab­
machungen mit dem BDA. ihre Planbiiros weitcr ausbauen, auch
zu Stadtplanungen und Landesplanungen übergellen, werden die
zuständigen SteJIel1 gebeten, die Gesellschaften auf ihr ursprüJ]g­
liches Gebi'et des Wohnungsbaues zurückzuführen und zu be
schränken. 5. Dio Mitglieder des BDA. düricn der ,,\Virtschaft­
lichen Vereinigung Deutscher ArchHektcn", Sitz Leipzig, nicht auch
angehören. Die weiteren PLUlkte der Beratung behandelten d'en
Bundesausschuß, die HattPiverwaltung, Vorbildung der Mitglieder,
Standesbezeichnung, Untersttitzungskasse, Ehrenordntlng, Satzungs­
änderungen, LandesbezJrksfragen, .Etat US\v. Der Bundestag im
Jahre 1930 soll in Dresden abgehalten werden. Bei der Neuwahl
des Vorstandes ergab sich folgende Zusaminensetzt!ng: Bundes­
präsident: Prof. Dr.-Ing. Kreis, Dresden. Vorstandsmitglieder:
Bense], Iiambunr; Döcker, StuttlHlrt; Grovills, Berlill; Kröger,
tfannover; Hönig, München; Poelzi?;, Berlin; Schneider, Essen und
Tessenow, Bcr)ill. Zum LeHer der [Jauptverwaltilng wurde Dr.
Gaber ge-wäf]lt; auf dem nächstjährigen Bundestage soll beschlos­
sen werden, ob die Bestellung eines FachkolJegen zum Leiter der
liauvtverwlatung notwendig erscheint.

Als Abschluß d{:r Tagung i11 BresIau wurde noch eine ?;emeinsame
Studienfahrt nach Prag unternommen. Hier hat die Gemeinschaft
Deutscher Architekten in der tschechoslowakischen R.epublik dk
Vorbereitungen und .führungen Übernommen. Auf der fahrt über
Mitte-Iwalde- bewunderte man die ]amfschaftJiche Schönheit der
Graf.schaft GIatz, wie dies auch die Damen bereits auf einer Auto­
Sonderfahrt nach dem Schlesiertal getan hatku.
Die Schönheit des alten Prag mit .cten Raumwirkungen seiner
barocken Straßen \lud Plätze ist unvergleichlich. Große Erwar­
tun,g-en wurden auf das neue Prag  esetzt. Was den fachtichen
Besucher besonders auffällt, sind die Rering:en Grünflächen'. Die
Hä!l e auf der Kleinseiie am Hradschin erinnern lebhait an Stutt­
gart, und könnten gerade städtebaulich hervorragend ausgenutzt
werden. VDn geschlossenen, planmäßigen Siedlungen wie et\va
in Brcslau, findet mau in Prag nichts. Die nenen Wohnl1au.sbauten
sind meistens als Einze-lobjekte und nicht als geschlossene, ruhi.Ke
Blöcke erstellt. AuHaHend ist auch die Anlage sehr klein-er Licht..
s..:hächtc, an denen Bäder und Aborte lieKen. AuffaIIendi ist in
Prag das Bestreben, monumentale, moderne Bauten in der Alt­
stadt herzustellen. Vor aJ1en sind es. Banken und Versicherungs­
OeselIscbaflen. die ihre bisherigen Filialen in der neuen Landes­
hauptstadt crweitern oder d.urc1] repräsentative Neuhautcn er­
setzen. Unverkennbar ist das Streben, einen nationalen, tsche­
chischen Stil zu errelchen. Man hat nach U&berwindung der
sezessionistischen :Formen aus der Zeit der Jahrhl!lldertwendc
sich mehr der Flächenl]afti,gke t und dem Kubischen zugewendet.
AUerdings tauchen immer wieder barocke- und sonstige vi2Ifach
unmotivierte Ornamente auf. Man hat  anze Expeditionen aus­
gerüstet, nm sJawischc Moii've festzustellCrr. In Bezug auf den
Umfan  der NeubaUten hat die UmstelhJl]J{ eine- rege Bautätigkeit
entwickelt, die eine ParalIeIe nur in. Ho!1and hat. Die moderne
Baubewcguny: schließt sich in f.ormaler Hinsicht am meisten der
neuzeitlichen russischen Baug:estaltung an. Der neue Messepalast
von riesigem Umfang bci-ont auch zu sehr dic formale Seite, der
zunebe die Belichtung 1m Inneren nidt Überall einwandfrei ist.
Au<; intcmationaJer HöfiichkeH wurde dem Primator von Prag
von dc]] TagwngsleiInehmcrn ein Besuch abgestattet. In ciner
Begri.rßungsansprache wics Architekt Langer-ßre:,lau. auf die schon
im MittcJaltcr vorhandenen, .zeschichtlichen Beziehu!1r;en Z\vischen
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Abbildung 12

Prag und Hreslau hIn. Sü hat auch oie Tagung in Bres]au VOll
vornherein cinen Besuch Prags vorgesehen, um gerade den aus
aJ]c'lI Teilen Deutschlands gekommenen Architekten neben Breslau
auch Pr ag zu zej clI. Oeheimrat GmliH, Dresden, Jer für die
Freie Akademie des. Städtebaues spraeIJ, betonte besonders, daß
man Achtung) haben mLisse vor der bp;enart jeder NationaLität.
Cer Prima tor dankte in deutscher Sprache U1l1ru erw-ähnte, daß
Prag von D.ol1tscJ11and recht viel lernen könl1te, und d,aß er selbst
in letzter Zeit eine Reihe besonders aHer dJeutsch'er Städte besll'cht
habe, um zu sehen, wie ma'n dort die Denkmalspflege ha]ld,habe,
da ja gerade dicses Problem Hir das historisclre Pr ag sehr wichtig
sei. Mit einem Abschied abend im Dcutschen Hause mit den
deutschen Architekten der nchechoslowakci, ilJ dem auch der
-dentsche und österreichische Gesandte 50'\\',1e Vertreter der Stadt
Pr ag und der dcutsc1len technischen tlochsdlll el1 in Prag und
Brünn tcHnall111en, schloß der diesjährige Bundestag des BDA. Lgb.

Frag!
Lockend der Klang dem Preunde alter Staditschönheit.
Barock rauscht in vollen Akkorden, Raumbilder tormend in
Straß'en nnd Plätzen.
Die Altstadt lärmend und h!:lstend; Jlcuzei.tlicher Verkehr in den
engen W'ink!lgcn G<lsscn.
Am mittelalterlichen Ptl verturm der Brennpunkt.
Elegante Läden und alte Paläste am Gnlben.
Hier das. Deutsche Iiaus, der MitteIpu'ukt de!j Deutschtums.
Machtvoll, in Breite der \Vc]]zclpIatz, in ansteigender
Linie durch \Venzeslauswenkmal 11Jnd das NationalmusclUn
abg-eschlossen.
Dann wieder um dein AIt$tädter Ring unreg'elmäßig gebaute enge
Gäßclren.
Von dem alten jÜdischen Ghetto nur noch geringe Reste.
Das Gewirr der GaMjen Übenagen Kup!)eln lind Türme dcr vielen
KirclwIl' und der Altstädter Rathausturnf.
GeschweHte Giebel, Erker, Balkone, Laubengall,!';c, PortaJe lInet
Torbögen.
Maleriseh-sclJmutzige Obst- und: ßllImenmärkte auf ofiene.n Plätzen.
AJles nicht still vertriiumt, sondern e.rftdlt von pulsierendem,
beweglichcIt Leben !Jnd Treiben.
Ganz anders jcnscits der MoJdat!.

610

h<fll<Y'lllJ' .5"",,/<" Srrlll'(h n9<f<f"(, 11'/J/ .

Abbildung 13

Ansteigend, an beidc]] Bruckenkbpfell mit markanten Tortiirmell
bo!!;cnförmig gegc'tl den Strom ausgebachl, die Kar 1 s b r ü c k e.
der monumentale Zugan!{ ZUr Kleitlseite und dem Hradschin.

r.
.!7brIälam!Jc;r.1ft
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Abbilduug 15

Heiligen statuen lind -Gruppen beg1eitell auf den Briickenpfeilern
den Weg.
"AIs ich. da vorbc-jgegan en, hab' ich ReverelIz ,gemacht:' _
Prags schönste Barockkirche St. Nikolaus, Turm- und! Kttppei­
5(ekrönt, herrscht machtvoll über der KIejns ite.
troct d,arüber am Ber.2: die Burg lind der St. Veitsdom.
Das ansteigende Gelä1]de steigert die raumbildenden Straßenwälldc.
Die Hast der AJtstadt ist 11ier zwischen den alten Ade!spaJästeJl
verschwunden.
Fi1mhaft au1gebaut die große Treppe 11ac]] der Burg.
Krumme Gassen mit kleinen Häuschen, wo man Golems Tritt zu
hören glaubt!
In bewegten Umrissen heben sich Statuen .Q;eg-Cn den Himmel.
Still verträumt Kloster Strahow, wo fromme Mönche Diirers
Rosenkranzfest dem Fr-emden zeigeil1.
Der gewaItige Cerninpalast kün-det {jen monumentalen Rhythmus
der Florentiner Renaissance.
Melodisches Glockenspiel vom St. LorettQhlrm singt stündlich sein
Maricnlied, wie schon vor mehr als 300 Jahren.
Im Sonnenglanz die Burg, der weite Platz. geht in dDn Ehrenhoi
Über. Burghöfe, St. Veitsdom, Gotik zwischen Barock Maria
Theresias.

Vladjslavs Saal gotisch gewölbt mit scl1\vingenden
Rippen: Expressionismus der damaligen Zeit.

Der Spanische Saal aus der Zeit ferdiuan9s 1.
Das Lustschloß der Königin AtltJa, Belvedere, Wal­
lensteins Palast, sind italicnische Meisterwerke.

Al1s grlinendol1 Gärten schauen <;ie alls stolzer
Höhe herab atIT Prag und empor zur Burg.

Jahrhunderte bewegter Geschichte kiilldetdas altePrag. .
Vor allen sind es dellt"sche Meister, die dieser
Stadt, die Humboldt die viertschö]lste EIIroPHS
nennt. das architektonische Gepräge gaben.
Peter Parlcrs Chor des Dornes, die KarlsbrÜcke
und der A1tstädter Briic.kenturm aus mittclalter­
]jeher Zeit.

Prags Glanzzeit liegt im Barock: fischer von Er
Jach" Dientzetlhoier Vater UlHi Sohn sindl seine
Meister.

Mozart und Beethoven schufen hier.

Kurt Langer.

q ­11'   .,.. I '.
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Vell'Schiedenes
Anmeldung von Gebrauch£mustern. Nach den gcsetz
lichen V orschriiten über die AnIltcldung von Ge­
brauehsmustern ist gleichzeitig mit der Anmeldung
die tarifmäßige Gebühr zu zahlen. Diese- Vorschrift
wir-d häuii,\( nicht beacl1tct. Eine gesctzliche Ver­
pflichtung der Anmeldestelle für Gebrauchsmuster,
die Abweisung der Anmeldung wegen Nichtzahlung
dcr Anmeldegebühr von einer vorheri.>(en besondere.n
ZahJunKsaufforderunK' abhängig zu: machen, bes.teht
zwar nicht. 'Nenn abcr trotzdem derartige Zal1Iungs­
aufforderungen ergehen, so ist e<; Sache der An­
melder, die in diesen Zahlunxsaufiordernngen gesetz­
ten fristen zu beachten und die Gebühr nunmehr
innerhalb der gesteJ1ten r'rist zu zahlen. Erfolgt die
Zahlung erst nach rristablauf, So werden dieAnmelder
in Zukunft damit rechnen müssen, daß diese Zahlung
nicht mehr als rechtswirksam angesehen wird. Den
Anmeldern würde da-nll nDr der Weg einer Neu.
al]meldung offc-nbleiben.

RdErl. d. MiV. u. M!LDuf. v. 1. 5. 1929. betr.
Wasserversorgungsanlagen. Bei den verschiedensten
Gelegen11Citcn jst hier immer wieder die Wahrneh­
mung gcmacht worden, daß Wasserversorgungs­
anlagen, und zwar auch solche neue ren Datums,
in hygicnischer Beziehung oft nicht derart angelegt
werden, daß aus ihnen nicht eine Gefahrenquelle
gesundheitlicher Art werden kann. Typhus­

epidemien und sogenannte ,,\Vasserkrankheits"   Epidemien,
durch Benutzung zentraLer Wasservcrsorgul1zsa'lllagen hervor­
gerufen, sind auch dort bekannt. Dic Ursache dafür lie t darin,
daß sehr oft, namentlich unter ländlielJclL Verhältnissen, die Pro­
jekte nicht von berufenen Ingenieuren, sondern von Pcrsonen aui­
gestellt \\'eH:lel1, die darin zu \venig oder gar keine t:rfahnmg be­
sitzen. Aber auch bei dCr Entwurfs311fste!1ung durch berufene
Ingenieure wird oft beobachtet, daß zwa-r iu rein technischer Be­
ziehung die Entwürfe gut durchgearbeitet sind, daß sie aber in
, esundheWlcher fiinsicht erhebliche _Mängel aufweisen. Manchmal
kann jedoch jestgeste1Jt wcrden, daß solche- PI;inc auch in rcin
tcclmischer Bezielmng der Nachprüfung durch besondere Sach­
\icrständige bedürfen, und daß dabei Verbilligungen fn erhebliche,
Höhe herallSkommclI. Es muß V{crt darauf gelegt werde!], daß in
allen fällen, in denen der Staat Geld zur Verfügung steBt, un­
bedingt die- Gewähr dafür gegeben ist, daß diese Anlagert auch
hndenisch wirklich einwandfrei sind. vVir ersuchen daher, die
Prüfuug der Entwiirie, namentlich auch der Üir kleitLere Anlagen,
besonders sorgfält-ig vorzunehmen. Im Zweifelsfalle wird. ins.
besondere wenn staatHche Mittel mH yen, andt ,'.'erden, eine
Nachprüfung durch die Landesanstalt für Wasser-, Boden- [lnd

-,
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AbbJiriung ]7

Lnfthygiene in Berlin-Dahlem, Ehrenhergstraßc 38--42, die gebiJh­
rcnpflichti.1'." i<;t, 711 veranla scn sein.

Wellbewerb
Kassel. Die Kassel will zum 1. Dezember
d. Js. unter den im Stadtbezirk ansässigen Architektctl einen
Wettbewerb Zur Gewinnung von Entwürfen für ein WohIfahrts­
haus und ein Altersheim der Aschrottschen StirD-tung ausschreiben.
besonders eingeladen werden dIe Architekten: Prof. Bestelmeyer,
Miinchen: Prof. Caesar', Karlruhe; Pr,01. Gropius, BerJin; O. Haes­
Jer, Celle; Hilhcrseimer. Berlin; Prof. trummel, Darmstadt; Prof.
Poelzig. Bc-r1ill; Fr. R.occkle, [-'rallkfurt; Prof. Schmftthenl1er, Stutt­
gart; Prof. Tesscnow, DerEn; Baural Ticdie. Köln. l'iir Preise
\\'crden 8usg"rscf7.f je Wettbewerh 15000 Rl\i!'.

$chuln3chriclulen
Danzig. Die Einschreibungen. für das Wintersemester 1929,130 an
der Technischen I-rochschule Danzig finden .in der Zeit vom 1. bis
31. Oktober statt. Die Vorlesungen beginnen gegen den 25, Ok­
tober 1929,

index Bauindex
1913 = 100

28. 8.29 = ]80,2
11. 9.29= ]81,7
25. 9.29 - 181,8

Baustoiiindex
1913 = 100

18. 9.29 = 161,6
25. 9.29 -162,1
2.10.29 = 161,6

fragekas1!en
flra2e Nr. 135. In einem Raum des Erdgeschosses einer Molkerei
steht eine Eismaschine. In demsel'ben Raum aU'ch das Sohlebassi.n
für die Eisfabrikation, welches. mit 20 prozent. Salzsohle gefüllt ist.
Seit Ja11ren teilt sich die Ausdünstung- dem Mauerwerk mit und
zerstört nkllt nm in diesem R.aum, sondern auch in den anlie!';enden
Räumen den Putz. Der Putz ist zermürbt und zeigt weißen Sa,lpeter­
artigen Ausscl1la,g. Ich bitie ergebenst 11m Vorschläge, mit w.elcllem
cllcmischcn Anstrich man einen. erneuten Pu'tz Überziehen kann.

W. tJ.
Iierren Kalle,gen, Erfahrungen vor

Ne/.rbauien die liobel'dielen und
selbst von bestel1 Uefer\verke<n
kanl! man dem Schaden vor­

M. in G.

Frage
handen,
sogar die
bis zu %
beugen?

5. Antwort aui :Frage Nr. 127. Das einfachste und sicherste ist
immer eine VcrkJeid'l1n  der Wand! mH Pappe und Rabitzgewebe.
für das Haften deS' Putze&' würde Rabitzzewebe- allein vollkommcn
zeniigel1. Ocr erste Arlwurf muß aber Zementmörtel sei.n. Be­
kanntlich bindet Zement 11lld' Eisen bzw. Draht fest miteinander.
Das Dlahtg-ewebc muß Jlatürlich mit langen Nä.i;eln 9;ut und oft
befestigt \VerdC]l. - Nebenher gesazt ersetzt Ra'bitzgewebe in
den ]1JCistcn fäJ1en und bei richtiger Anwendung das. viel teurerC
Staufhiege!g-ewchc voJlkommcn. - SaUte jedoch die WandfHiche

612

tark verrußt set-I!, so wird ein Mörteldicl1tl1n sITtitLcl im Putz das
DurcJ]schlagen von flecken kaum verhindern. Auch Anstriche sind
in. solchen Fällen I iclIt zuverlässig- genug, besonders <tur unj{epl!tz­
ten Mauerfläcl1en. llier hilft; dann die Pappe, selbst werIrr es die
schwächste Dachpappe ist. Die Wand wir.d- mit dieser PClPpe und
RabilLgewebe benagelt und darat!¥ kann wie VOr geputzt werden.Erwin Mäuer.
6. Antwort auf Frage Nr. 127. Einen ähnlichen Fall, wie den von
Ihnen beschriebencn, hatte ich in meiner WobmlllQ.' vorlieg'eu.  as
HaLls steht etwa 20 Jahre. Bei dem Anfmanern dcs- Sc1lOrnstems
ist wahrscheinlich rJrie nötige Sorgfalt nicht verwendet worden, es
ste1!te sich heraus daß an vielen Stellen hohHugig- gemauert war,
wodnrch die Rau hgase das fll'genmauerwerk weiter zerstörten,
den Purtz an färbten -und die Tapete bIeicll1en. Durch diese höchst
unangeuehmen Eig-ensch,aften wurden zw'ci Zimmer in Mitleiden­
schaft gezogen, \velche ständ'i:;; nach Rauch rochen, VOr aBem den
Zimmern ein scheußliches Ansehen gaben. WieJerho!tcs Ab­
schlagen lwd Neuallfbl'ingel1 des putzes mit tenwei e vorheriger
Ausfugung, blieben erfolglos. Auch das Umk],ebe-n mit Isolier­
pappe brachte keinen volJen E'rfolg. Immer wieder trat eine,
wcnn auch noch so schwache strahle lfö[lnige, g-eJ!be Anfärbung
des PJttzcs, meisten<; scholl nach wenÜ:cr. Tagen wieder ein und
der "Raucligeruch" war aus den Zimmern nicht zu beseitigen.
SchließJ.ich verfuhr ic1J folgendermaßen: Ich kratz.te die fuxe!1
vl.'iederllID etwa 1 % cm ti'cf aus und verfugte neu, mit einem
Zementmörtel 1 : 1, welchen ich mit Tricosa] S m anrührte. Nach­
dem fluatierte ich die Fläche mit ,,:Fluat Grünau" und brachte
hierauf ei,t]en er&ten Anwurf, 5 mm stark, aus einem Zcmcnt­
mör1e} 1 : 2, welcber ehenfalls- mit Trioosal S III angerührt wurdel.
Dun:h Tricosal S l1J erhärtet der Mörtel sehr sclmell, wodurch
ich bereits nach 24 Stunden wiederum fluatierte und einen zweiten
Anwl1rf, ebenfalJs 5 mm stark, mit einem Tricosal S 1II- Zement­
mörtel 1 : 1 aufbrachte. Auch dieser Anwurf wurde sor.dältigst
FlU'atIert und' mit einem -etwa 3 mm starken Kalkputz übergefilzt,
ebenfalls flualiert, geweißt und nach acht Tagen tapeziert. Auf
diese Weise erreichte ich einen nicht el'wartetc]], vollcn Erfolg;.
Bis heute, nach etwa sech!:> Monaten, sindl die Wäud'e in tadel­
losem Zustand, auch nicht die geringste Spur einer Anfärbung- ist
festzusteIIen. Die erwähnten DichtungsmateriaHen bezog ich von
der Chemischen Fahrik Grunau, Landshoff & Meyer, AktiengeselI­
schart, Bcrlin-GrÜnau. Ich, rate Ihnen, sich auch in Ihrem Fal1e
mit der firma ill Verbindun.1'." zu setzen; ich zweifle absolut nicht
daran, daß auch Sie eInen vollen Erfolg auf diesem We.2:e erzielct1werden. WL

!'rrtg. Klein eitel'ßrlid(('lltlll'1n

Sc h r i f t I e [t 11 n r;: Architekt BOA. Kur t L an r; e r uud Or.-Iur;. L a n ge 11 _
be c k. beide jJ] BresJau. und Baurat Ha 11 s ß I tL t h r; e n in LelPzll':.

Verlav:: P<I IJ 1 S t e i I1 ]( e. in ßrcslall Iwd Lcinzil:.
Allen ZuSelldul1V:co 1111 die Sc!JrlftleituHJ{ bitten wir RhckDorlo belu.tf[jgeo.
Für tillVerJal1v:t cilty:csan([te MnllusJ,rlnte Ü\)t:rnel1lncl1 wir keine Gewällr.
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